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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Theo dor Flied ner
Flied ner: Dr. Theo dor F., Be grün der des evan ge li schen Dia co nis sen we sens,
geb. am 21. Jan. 1800 zu Ep stein in Nassau, † am 4. Oct. 1864 zu Kai sers ‐
werth. In ei nem kin der rei chen, ar men, aber gast frei en Pfarr hau se ver leb te er
die ers te Ju gend zeit. Durch sei nen Va ter, ei nen Mann von sehr ge mein nüt zi ‐
gem Sinn, wur de schon in dem Kna ben der Vor satz an ge regt, für An de rer
Wohl zu le ben. Daß Kriegs jahr 1813 brach te die Fa mi lie in äu ßers te Noth,
das Haus wur de ge p lün dert, der Va ter starb am La za ret ty phus, aber Frank ‐
fur ter Freun de ver gal ten der hül f los da ste hen den Witt we die frü her ge nos se ‐
ne Gast freund schaft da durch, daß sie die Er zie hung der acht un mün di gen
Kin der über nah men. Mit ei nem äl te ren Bru der zu sam men, be zog F. 1814
das Gym na si um in Id stein, von 1817 an die Uni ver si tä ten Gie ßen und Göt ‐
tin gen, 1819 das Pre di ger se mi nar in Her born. Die nothwen di gen äu ßers ten
Ent beh run gen hemm ten we der Ju gend fri sche, noch Wan der lust. Ob gleich
Mit glied der deut schen Bur schen schaft, ver hielt er sich kühl ge gen die po li ‐
ti schen Be stre bun gen. 1820, nach be stan de nem theo lo gi schen Ex amen, kam
er als Er zie her in ein rei ches, fein ge bil de tes Kauf manns haus in Köln. Fast
ge gen sei nen Wil len in den Dienst der rhei ni schen Kir che ge zo gen, wur de
er, kaum 22 Jah re alt, Pfar rer an der klei nen Ge mein de in Kai sers werth. Der
Un ter gang der sel ben schien un ver meid lich, weil al le Exis tenz mit tel fehl ten.
Das trieb ihn auf die ers ten Collec ten rei sen in die be nach bar ten pro tes tan ti ‐
schen Städ te, dann 1823 nach Hol land, 1824 nach Eng land. Der Zweck sei ‐
ner Rei se, Ge win nung ei nes aus rei chen den Kir chen ca pi tals, war er reicht,
aber für ihn selbst un end lich viel mehr. Die alt be währ ten Ord nun gen der
hol län di schen re for mir ten Kir che, vor al len daß in den Lon do ner Mai-Ver ‐
samm lun gen frisch pul sie ren de kirch li che Le ben, wel ches da mals in Eng ‐
land in sei ner ers ten Kraft stand, hat te dem in ver stan des mä ßig ge rich te ten
Krei sen Auf ge wach se nen ein Licht über die schöp fe ri sche und hei len de
Kraft des le ben di gen Chris ten t hums auf ge hen las sen. Der ju gend li che
Drang, zu hel fen, wo und wie er kön ne, ge wann be stimm te Zie le,

Durch die Be stre bun gen der Eli sa beth Fry war sein Au ge auf die schau der ‐
haf te La ge der Ge fäng nis se ge rich tet wor den, in de nen schwe re und leich te
Ver bre cher oh ne Schei dung, Ar beit und re li gi ö se Pfle ge zu sam men ge ‐
pfercht wa ren. Nach dem sei ne durch er bar men de Lie be ge stähl te Ener gie
die ge wal ti gen An fangs chwie rig kei ten über wun den hat te, rich te te er En de
1825 den ers ten evan ge li schen Ge fäng niß got tes dienst in Düs sel dorf ein.
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Zwei Jah re lang wan der te er zu die sem Zwe cke al le 14 Ta ge Sonn tag Nach ‐
mit tags zu Fuß nach Düs sel dorf. 1828 wur de hier der ers te Ge fäng niß geist ‐
li che an ge stellt, von der durch Flied ner’s Be mü hun gen ge grün de ten rhei ‐
nischwest fä li schen Ge fäng niß-Ge sell schaft, wel che die An re gung und das
Vor bild für zahl rei che ähn li che Ver ei ne in und au ße r halb Deutsch lands ge ‐
wor den ist. Die zu erst wi der wil li gen oder be denk li chen Be hör den wur den
nach und nach that kräf ti ge För de rer der Be we gung. Im Auf trag die ser Ge ‐
sell schaft, de ren See le F. jah re lang blieb, be such te er die Ge fäng nis se
Rhein lands und West fa lens (1826), Hol lands (1827), Eng lands und Schott ‐
lands (1832) und trat da bei in nä he re Be zie hung zu vie len her vor ra gen den
Per sön lich kei ten des In- und Aus lan des (Ober prä si dent v. Vin cke, Mi nis ter
v. Stein, Wil ber for ce, Eli sa beth Fry etc.). Sein Blick in die tie fen Schä den
des Volks le bens er wei ter te sich und brach te ihn zu der Er kennt niß, daß ret ‐
ten de und be wah ren de Lie be, durch freie Ver ei ne und An stal ten ge übt, dem
Stro me des Ver der bens ent ge gen tre ten müs se. Das ist der Bo den, auf dem
die Kai sers wer ther Lie bes an stal ten er wach sen sind. Für ent las se ne weib li ‐
che Ge fan ge ne wur de 1833 ein Asyl und Mag da le nen- Stift senf korn ar tig in
dem klei nen Lust hau se des Pfarr gar tens an ge fan gen, wel ches bis heu te über
700 Ge sun ke ne auf ge nom men und et wa ein Drit tel der sel ben ei nem recht ‐
schaf fe nen Le ben wie der ge won nen hat. Die Für sor ge für die kleins ten Kin ‐
der des Ar bei ter stan des er schien nothwen dig, um daß sitt li che Ver der ben an
der Wur zel zu fas sen. 1835 reg te er die Grün dung der ers ten deut schen
Klein kin der schu le in Düs sel dorf an. 1836 folg te die Er öff nung der Klein ‐
kin der schu le in Kai sers werth (wie der im klei nen Gar ten hau se), ver bun den
mit ei ner Bil dungs stät te für christ li che Klein kin der-Leh re rin nen. Dar aus er ‐
wuchs bald das Leh re rin nen-Se mi nar, in wel chem nicht al lein für Klein kin ‐
der schu len, son dern auch für den Un ter richt an Ele men tar- und hö he ren
Mäd chen schu len bis zum J. 1877 1450 Leh re rin nen aus ge bil det sind.

Auch die meis ten Kran ken häu ser wa ren da mals in ei nem trau ri gen Zu stand.
Längst hat te F. er kannt, daß für sie, so wie für den Dienst an Ar men und
Kran ken in Fa mi li en und Ge mein den, op fer wil li ge Kräf te, und zwar weib li ‐
che Kräf te, Noth sei en, und leb haft hat te er den von An de ren, so auch von
Stein, aus ge spro che nen Ge dan ken er faßt, daß ein kirch li ches Amt für Frau ‐
en, ei ne weib li che Dia co nie ge schaf fen wer den müß te, wie sie in der ers ten
apo sto li schen Zeit, hie und da auch im Re for ma ti ons zeit al ter, vor han den ge ‐
we sen. Gleich zei tig er kann te er die Nothwen dig keit ei ner Bil dungs stät te, in
wel cher die ge eig ne ten Per so nen für das ge samm te Ge biet weib li cher Lie ‐
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bes thä tig keit: Ar men-, Kran ken-, Kin der- und Ge fan gen pfle ge, aus ge bil det
wür den. Nach ver geb li chen Ver su chen, ei ne sol che an an de ren Or ten und
durch an de re Män ner ins Le ben zu ru fen, ent schloß er sich 1836, in dem
klei nen, über wie gend rö misch-ka tho li schen Kai sers werth, ein Haus für ein
Kran ken- und Dia co nis sen haus zu er wer ben. Man gel an Geld, Wi der spruch
von Freund und Feind, al les wur de von sei ner lie bes war men That kraft über ‐
wun den. Am 18. Oct. 1836 wur de daß ers te Dia co nis sen-Mut ter haus in
ärm lichs ter Ge stalt er öff net. Bald fand der Ge dan ke fern und nah lau ten An ‐
klang. Kö nig Fried rich Wil helm wand te dem Werk sei ne war me Theil nah ‐
me zu; gro ße und klei ne Ga ben wur den ge sandt, Kran ke und Pfle ge rin nen
mehr ten sich; schon 1838 ward sein Wunsch, Kai sers wer ther Dia co nis sen
als Die ne rin nen evan ge li scher Ge mein den aus zu sen den, er füllt. Die Er öff ‐
nung ei nes Mäd chen wai sen hau ses (1842) ver voll stän dig te den Kreis von
An stal ten, in wel chen je ne vier fa che Thä tig keit er lernt und ge übt wer den
konn te.

Bis da hin war Flied ner’s ers te Gat tin, Friedri ke geb. Müns ter, sei ne eif rigs te
und ver ständ niß volls te Mit ar bei te rin ge we sen. Gleich nach dem ihr Lieb ‐
lings ge dan ke, ein Wai sen haus zu grün den, er füllt war, wur den durch ihren
Tod die An stal ten, wie ih re 2 über le ben den Kin der zu Wai sen. Ein Jahr dar ‐
nach H fand F. in Ca ro li ne Ber theau den vol len Er satz für Herz, Haus und
Amt. Bis 1849 führ te er, ne ben dem im mer wach sen den An stalts werk, sein
Amt in der Orts ge mein de fort. Nach Nie der le gung des sel ben wur de sei ne
gan ze un ge wöhn li che Ar beits kraft für Pfle ge und Aus brei tung der Dia co ‐
nis sen sa che frei. Cor re spon denz und häu fi ge Rei sen, durch wel che er
gleich zei tig die Be schaf fung der nö thi gen Geld mit tel und daß Be kannt wer ‐
den der Dia co nis sen sa che er streb te, brach ten ihn in Ver bin dung mit gleich ‐
ge sinn ten Män nern in Straß burg, Pa ris, der Schweiz, Hol land und
Nordame ri ka; auch in Deutsch land ent stand durch sei ne An re gung und Mit ‐
wir kung ein Dia co nis sen haus nach dem an de ren. Durch Bi schof Go bat in
Je ru sa lem ver an laßt, durch den Kö nig kräf tig un ter stützt, be gann er 1851,
mit der Grün dung des Dia co nis sen hau ses in Je ru sa lem, die Dia co nis sen mis ‐
si on im Mor gen lan de, wel che von An fang an so wohl Kran ken pfle ge, als
Er zie hung der ver kom me nen weib li chen Ju gend er streb te. Bis zum J. 1856
schaff te er mit un ge bro che ner Kraft, ob gleich er au ßer or dent lich oft, aber
im mer nur auf kur ze Zeit, von le bens ge fähr li chen Krank hei ten nie der ge ‐
wor fen wur de. We gen ei nes erns ten Lun gen lei dens muß te er den Win ter
von 1856 auf 1857 in Cai ro zu brin gen. Der Er folg blieb aus. Die Vi si ta ti on
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der da mals schon be ste hen den An stal ten in Je ru sa lem, Smyr na und Con ‐
stan ti no pel, schien sei ne letz ten Kräf te zu ver zeh ren. Wie ein To des can di dat
kam er zu rück, durch sorg sams te Pfle ge, Woh nen im Kuh stall etc., muß te
sein Le ben ge fris tet wer den. Rei sen durf te er nicht mehr ma chen, aber von
sei nem Stu dier zim mer aus lei te te und er wei ter te er daß wun der bar ge seg ne ‐
te Werk. Daß durch Mu ha me da ner an ge rich te te Blut bad un ter den sy ri schen
Chris ten im J. 1860 war die Ver an las sung zur Grün dung der Bei ru ter An ‐
stal ten (Wai sen haus, Pen si o nat und Jo han ni ter-Kran ken haus). Nach dem
25jäh ri gen Ju bi lä um der Kai sers wer ther An stalt (1861) ver sam mel ten sich
um ihn die Ver tre ter der in fast al len evan ge li schen Län dern ent stan de nen
Dia co nis sen an stal ten, und fort und fort wur de sei ne Mit wir kung zur Grün ‐
dung neu er Dia co nis sen häu ser in An spruch ge nom men.

Aus der volls ten Ar beit wur de er ab ge ru fen. Im Sep tem ber 1864 durf te er
noch ei ne gro ße An zahl sei ner Pro be schwes tern zu ihrem Am te ein seg nen,
und be rei te te die zwei te Ge ne ral ver samm lung der Dia co nis sen-Mut ter häu ‐
ser vor; aber plötz lich schwan den sei ne Kräf te. Am 3. Oct. re de te er zu sei ‐
nen ihn um ste hen den Kin dern, voll hei ßen Dan kes ge gen Gott und voll
tiefs ter De muth, von dem Wer ke sei nes Le bens, und hin ter ließ ih nen, wie
al len sei nen Mit ar bei tern, vor al len sei nen geist li chen Töch tern sei nen Se ‐
gen. Am Mor gen des 4. Oc to ber, schon von To des mat tig keit um fan gen,
sprach er die letz ten zu sam men hän gen den Wor te, wel che sein rast lo ses Wir ‐
ken cha rak te ri sie ren: „Ich schä me mich, daß ich noch schla fe, aber ich bin
so mü de“. Un ter den Ge be ten der Sei nen lis pel te er noch ein mal: „To des ‐
über win der, Sie ger“; dann ver schied er.
Bei sei nem To de um faß te die Kai sers wer ther Schwes tern schaft 415 Dia co ‐
nis sen und Pro be schwes tern, wel che, au ße r halb des Mut ter hau ses, an 100
Or ten, von Pitts burg in Nordame ri ka bis nach Je ru sa lem und Alex an dri en,
vor al lem aber in Deutsch land, in An stal ten und Ge mein den, Ar me und
Kran ke pfleg ten, Töch ter al ler Stän de er zo gen, und in Ge fäng nis sen und
Asy len an der Ret tung der Ver lo re nen oder in Mäg de an stal ten für die Be ‐
wah rung des weib li chen Ge schlech tes ar bei te ten. Au ßer den Kai sers wer ther
An stal ten, zu de nen 1852 noch ei ne Heil an stalt für ge müths kran ke Frau en
ge kom men war, be saß das Mut ter haus ei nen Er ho lun gort für kran ke
Schwes tern, zwei Mäg de an stal ten in Ber lin und Düs sel dorf, Töch ter pen si o ‐
na te in Hil den, Flo renz, Smyr na und Bei rut, Wai sen- und Er zie hungs häu ser
für ar me Mäd chen in Alt dorf in Ober schle si en (zur Zeit des Hun ger ty phus
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1848 ge grün det), in Je ru sa lem und Bei rut, end lich die Hos pi tä ler in Je ru sa ‐
lem und Alex an dri en. Die jähr li chen Aus ga ben für al le die se An stal ten be ‐
tru gen fast ei ne hal be Mil li on Mark, der al ler dings mit Schul den be las te te
Ver mö gens stand in Grund stü cken und Ge bäu den über an dert halb Mil li o nen
Mark.

Noch viel groß ar ti ger er scheint die Frucht die ses Le bens beim Blick auf das
ge samm te Dia co nis sen werk. 1864 be stan den 30 selb stän di ge Dia co nis sen ‐
mut ter häu ser mit 1600 Schwes tern und mehr als 400 Ar beits stät ten; aber
mit dem Le ben Flied ner’s ist die Le bens kraft des von ihm aus ge gan ge nen
Wer kes nicht ge schwun den; die Kai sers wer ther An stal ten ste hen un ter der
Lei tung sei ner Witt we und sei nes Schwie ger soh nes Dis sel hoff in be stän di ‐
gem Wachst hum; in fast al len evan ge li schen Lan des kir chen be ste hen mehr
als 50 Mut ter häu ser mit 3–4000 Schwes tern, und die Zeit ist wohl nicht fer ‐
ne, wo ein ge sun des Le ben der evan ge li schen Kir che oh ne den ge ord ne ten
Dienst der Frau en in der sel ben kaum noch denk bar er scheint.
Die ser kur ze Blick auf die bis he ri ge Ent wick lung des Dia co nis sen wer kes
ge hört zu dem ge dräng ten Le bens bil de des Dia co nis sen va ters, denn sein
Le ben und sei ne Kraft ist voll stän dig in die ser Ar beit auf ge gan gen. Auch
sei ne aus ge dehn te schrift stel ler ische Thä tig keit („Lie der buch für Klein kin ‐
der schu len“, „Christ li cher Volks ka len der“ seit 1842, „Mär ty rer buch“, un ‐
zäh li ge Be rich te und Bro schü ren) muß te der Er rei chung sei nes Le bens zwe ‐
ckes die nen, die brach lie gen den weib li chen Kräf te in den Dienst der hülfs ‐
be dürf ti gen Mensch heit zu lo cken und da für aus zu bil den.

Er war ein stren ger, aber über aus lie be vol ler Er zie her, zu erst sei ner jün gern
Ge schwis tern, dann sei ner 10 über le ben den Kin der, ein war mer Freund sei ‐
nes Volks und sei nes Kö nigs, vor al lem aber mit Leib und See le ein Die ner
sei ner evan ge li schen Kir che, de ren Er bau ung al lein sein Werk ge wid met
war. – G. Flied ner.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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